
Johnston-Atoll, das Palmyra-Atoll und
das Kingman-Riff. Letztere stellen alle
kaum mehr als Felsen dar und haben
keine permanenten menschlichen Be-
wohner. Ihre vereinte Landfläche be-
trägt gerade einmal 87 Quadratkilome-
ter. Dennoch haben sie aufgrund ihrer
Streuung im Ozean eine vereinte AWZ
von 1,55 Millionen Quadratkilometern,
fast so groß wie die der gesamten Ost-
und Westküste der USA zusammenge-
nommen und deutlich größer als die
nicht umstrittenen AWZ-Regionen Chi-
nas (siehe Tabelle 2, Seite 25)

In den 1890er Jahren richteten die
USA ihre Aufmerksamkeit auf ihre
überseeische Expansion. Am Vorabend
des Spanisch-Amerikanischen Krieges
konnte man in einem Editorial in der
Washington Post über das Aufkommen
eines „neuen Appetits, einer Sehnsucht,
unsere Stärke zu zeigen… [dem Auf-
kommen] von Ehrgeiz, Geltung, Land-
hunger, Stolz, von einer puren Freude
am Kampf“ lesen, was in der Feststel-
lung mündete: „Der Geschmack des Im-
periums findet sich im Mund der Bevöl-
kerung ebenso wie der Geschmack des
Blutes im Dschungel.“9 Ein Ergebnis des
Sieges über Spanien 1898 war nicht
nur die faktische Kontrolle der USA
über Kuba und Puerto Rico, sondern
auch die Inbesitznahme einer Kette von
Gebieten quer über den Pazifik, ein-
schließlich der Philippinen, Guam und
Wake Island. Die letzteren beiden sind
auch heute noch US-Gebiete. Hawaii
war von 1801 bis 1893 ein unabhängi-
ges Königtum, als eine Gruppe von vor-
wiegend Amerikanischen Geschäftsleu-
ten die Monarchie hinwegfegte. Nach
einer kurzen Zeit als Republik wurde

Hawaii 1898 von den USA annektiert
und 1959 in die Union aufgenommen.
Guam und Hawaii sind wichtige Ele-
mente des US-Militärkommandos im
Pazifik – das mit Abstand den größten
Teil der globalen Militärstruktur des
Landes darstellt. Pearl Harbour ist auch
heute das Hauptquartier der Pazifik-
flotte.

In seiner Ansprache im November
2011 vor dem australischen Parlament
verkündete Obama, dass „die Vereinig-
ten Staaten immer eine Pazifische
Nation waren und sein werden“; zur
selben Zeit erklärte seine Außenminis-
terin, dass dies „Amerikas Pazifisches
Jahrhundert“ sei.10 Die Insel Okinawa
hat eine ganz besondere Bedeutung in
Washingtons strategischem Konzept für
den Pazifik. Etwa 650 Kilometer vor der
Küste der Chinesischen Fujian-Provinz
gelegen und 1300 Kilometer von Tokio
ist Okinawa die größte der Ryuku/Liu-
qiu-Inseln. Diese sind die strategisch
bedeutsamsten aller Gruppen von klei-
nen Inseln auf der Welt, sie erstrecken
sich über 1100 Kilometer bis zum Süd-
westen des Japanischen Festlandes im
Ostchinesischen Meer und finden in
den Diaoyu/Senkaku-Inseln ihren klars-
ten Ausdruck. Für Jahrhunderte war
Ryukyu/Liuquiu ein kleines unabhängi-
ges Königreich, das von seefahrenden
Händlern bewohnt war – mit einer Kul-
tur, die wohl mehr von der chinesi-
schen als der japanischen Tradition ge-
prägt war. 1879 hat Japan es sich ge-
waltsam als „Präfektur Okinawa“ ange-
eignet. Nach dem Zweiten Weltkrieg
okkupierten US-Truppen Okinawa, der
Vertrag von San Francisco von 1951
gab den USA „alle Macht der Verwal-

tung, Gesetzgebund und Rechtspre-
chung“ über das Gebiet, „einschließ-
lich über die  Einwohner und die der
Region zuzurechnenden Gewässer“.
Die USA bauten riesige militärische
Einrichtungen auf Okinawa und
nutzten die Insel als die wichtigste
Basis für den Korea- und den Viet-
namkrieg. 1972 wurden die Ryu-
kyu/Liuqiu-Inseln inklusive Okinawa
und der Diaoyu-Inseln an Japan
„zurückgegeben“. Aber die Präsenz
des US-Militärs nahm weiter zu:
Heute sind auf der Insel 25000
bewaffnete Kräfte stationiert, etwa

die Hälfte der gesamten US-Truppen in
Japan.

Der Status der Insel als „virtuelle
Kolonie der USA“ war immer wieder ein
großer Streitpunkt sowohl auf Okinawa
selbst als auch auf dem japanischen
Festland. 1995 verkündete US-Verteidi-
gungsminister Joseph Nye eine Politik
des „tiefen Engagements“ in der Asien-
Pazifik-Region, die er für notwendig
hielt, da „aufstrebende Mächte eine
Instabilität im internationalen Staaten-
gefüge“ schafften: Eine „vorwärtsge-
wandte Truppenpräsenz sichert den
USA einen Sitz am Tisch der asiatischen
Frage“ und „ermöglicht uns, schnell zu
handeln, um unsere Interessen zu
schützen, nicht nur in Asien, sondern
auch bis zum Persischen Golf“. Für die
absehbare Zukunft sollten Japan und
die Basis auf Okinawa als die „Ecksteine
unserer Sicherheitsstrategie für die
ganze Region“ dienen.11 Der Gouver-
neur von Okinawa bemerkte dazu, dass
Nye von Okinawa spreche als wäre es
US-amerikanisches Territorium

Die Übernahme der Marianen-Inseln
und von Amerikanisch-Samoa durch
die USA fand auf andere Weise statt.
Die Marianen-Inseln, die sich etwa
2400 Kilometer von Norden nach Sü-
den östlich der Philippinen erstrecken,
wurden 1565 von Spanien annektiert;
Guam ist die südlichste Insel der Kette.
Die Nördlichen Marianen wurden 1899
an Deutschland verkauft und dann
nach dem Ersten Weltkrieg von der
Staatengemeinschaft Japan „zugespro-
chen“. Nach der japanischen Niederlage
1945 kamen die Inseln unter amerika-
nische Treuhandverwaltung, und 1976
wurde das Commonwealth of the
North Mariana Islands (CNMI) formell
in eine politische Union mit den USA
eingegliedert.

Amerikanisch-Samoa liegt im Süd-
pazifik, nordöstlich von Neuseeland. Im
späten 19. Jahrhundert war der Hafen
bei Pago Pago eine regelmäßig ange-
laufene Station zum Nachbunkern für
die kohlebetriebenen Schiffe geworden.
Das Dreierabkommen von 1899 zwi-
schen Großbritannien, Deutschland und
den USA teilte Samoa in zwei Teile,
wobei Deutschland die Kontrolle über
die westlichen Inseln erhielt und die
USA über die östlichen, inklusive Pago
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Land AWZ in tausend km2)

USA 9574 (I)

Frankreich 6879

Großbritannien 836

Australien 3500 (II)

Neuseeland 6696

Russland 3419

Gesamt 30904

China 900 (III)

(I) ohne die US-Westküste · (II) inklusive einer groben
Schätzung der AWZ an der Australischen Pazifikküste ·
(II) unangefochtene AWZ

Tabelle 3: Die Ausschließlichen Wirtschafts-
zonen ausgewählter Länder im Pazifik

LP21_25in  11.03.2014  9:53 Uhr  Seite 56




